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Seit Mitte März erleben Kinder

und Jugendliche einen Ausnah-

mezustand mit Isolation, Home-

schooling und vielfach auch fa-

miliären Problemen. Welche Fol-

gen beobachten Sie bei den Pa-

tienten in der Kinderklinik?

Prof. Dr. Matthias Keller: Insge-
samt zeigt sich bei den bei uns
betreuten Kindern und Jugendli-
chen und deren Familien ein ge-
mischtes Bild. Auf der einen Seite
erleben wir Familien, die in dieser
Situation stark belastet und ver-
zweifelt sind, auch weil Kinder
und Jugendliche aufgrund der
fehlenden Struktur Schwierigkei-
ten haben. Die Eltern erleben
einen Spagat zwischen Home-
schooling, Beruf und Kinderbe-
treuung und leiden unter enor-
men Anspannungen. Andere Kin-
der und Familien beschreiben
den Wegfall des grundsätzlichen
Leistungsdrucks als positiv. Darü-
ber hinaus machen sich Eltern
von beeinträchtigten Kindern
und Kindern mit chronischen Er-
krankungen Sorgen – über die
Auswirkungen einer Corona-In-
fektion und weil fehlende Kon-
zepte die Kinder zum Teil noch
mehr in die Isolation treiben.

Wie kann der Start an den Schu-

len im Herbst aus medizinischer

Sicht am besten gelingen?

Keller: Es geht darum, eine Balan-
ce zu finden zwischen ausrei-
chendem Personalschutz, Schutz
von Risikopersonen, Gewährleis-
tung eines regelhaften Schulbe-
triebs und Infektionsprävention

zum Eindämmen der Pandemie.
Aus medizinischer Sicht ist es
wichtig, dass es nicht darum geht,
ob die Schule starten soll, son-
dern wie. Grundsätzlich setzt sich
langsam die Erkenntnis durch,
dass Kinder, Kindertagesstätten
und Schulen nicht die Treiber der
Pandemie sind. Das heißt aber
nicht, dass diese Einrichtungen
ohne Konzepte zur Infektionsprä-
vention wieder an den Start ge-
hen sollen. Uns, der Süddeut-
schen Gesellschaft für Kinder-
und Jugendmedizin, ist wichtig,
dass unspezifische, reflexartige
Schulschließungen und Kitasch-
ließungen nicht mehr auftreten.
Wir benötigen daher sinnvolle
Konzepte, die Maßnahmen um-
fassen, die von der Mehrheit mit-
getragen und in der Realität um-
setzbar sind. Wichtig ist uns ein
interdisziplinärer Austausch mit
dem Ringen um die besten Lösun-
gen, um möglichst viele Sorgen
und Ängste mit einzubeziehen.
Wesentlich ist das Verständnis,
dass Infektionsprävention eine
Kombination von unterschiedli-
chen Infektions- und Hygiene-
barrieren darstellt. Diese Hygie-
nebarrieren sollten dem Infek-
tionsgeschehen angepasst wer-
den und altersspezifisch sein. Die
beste Infektionsprävention an
Kitas und Schulen sind übrigens
verantwortungsvoll handelnde
Erwachsene. Kinder stellen in der
Regel die Endstrecke der Infek-
tionsketten. Je weniger Infek-
tionsfälle in der Region, desto ge-
ringer ist das Infektionsrisiko

Gespräch mit dem Chefarzt der Passauer Kinderklinik über den Umgang mit Corona

auch in den Kitas und Schulen.
Mit Sorge kann man hier das Frei-
zeit- und Urlaubsverhalten eini-
ger Personen betrachten und an
die gesamtgesellschaftliche Ver-
antwortung appellieren. Ein Vor-
schlag zu sinnvollen Maßnahmen
wird aktuell von unserer Dachge-
sellschaft auf Bundesebene mit
unterschiedlichen Berufsgrup-
pen und Experten abgestimmt.
Sie könnten sich am Infektionsge-
schehen in der jeweiligen Stadt
bzw. Landkreis orientieren, ent-
sprechend der Schulform und des
Alters der Kinder spezifisch ange-
passt sein. So erscheinen aktuell
eine Maskenpflicht und Ab-
standsregeln in Grundschulen
weder altersgemäß noch zwin-
gend notwendig. Wichtig erschei-
nen die Basismaßnahmen wie
Händewaschen oder Händedes-
infektion, eine konstante Gruppe

und regelmäßiges Lüften. Ähnli-
ches könnte für ältere Schüler in
Betracht gezogen werden, wobei
hier ein ganz starker Fokus auf der
„Hygienepädagogik“ beim Frei-
zeitverhalten liegt. Schnelle Er-
kennung von infizierten Perso-
nen und vorübergehende Qua-
rantäne sind entscheidend, um
Hotspots zu verhindern.

Wird die Expertise von Kinder-

und Jugendärzten ausreichend in

Planungen und Entscheidungen

mit einbezogen?

Keller: Die Kinderärzte in
Deutschland haben sich schon
sehr früh sehr deutlich für die In-
betriebnahme von Kindertages-
einrichtungen und Grundschulen
ausgesprochen und auch konkre-
te Konzepte vorgelegt. Wir wür-
den uns wünschen, dass die
Potenziale, die sich aus einer Zu-
sammenarbeit und dem konst-
ruktiven Dialog mit Fachverbän-
den der Kinder- und Jugendmedi-
zin ergeben, noch mehr ausge-
schöpft würden.

Laut eines Schreibens des Bayeri-

schen Ministeriums für Familie,

Arbeit und Soziales sind Leiter

der Kindertageseinrichtungen

berechtigt, ärztliche Atteste nicht

zu akzeptieren und Kinder von

der Betreuung auszuschließen,

auch wenn das Attest ein Kind als

gesund ausweist. Was heißt das

für Sie als Arzt?

Keller: Ich persönlich und auch
sämtliche Berufsverbände in Bay-
ern sind über dieses Schreiben

Anzeige

äußerst unglücklich. Es enthält
mehrere missverständliche For-
mulierungen und Handlungshin-
weise, darunter den genannten
Passus. Wir Fachverbände haben
in einer ausführlichen Stellung-
nahme an das Familien- und Ge-
sundheitsministerium unsere in-

haltlichen Anmerkungen ge-
macht, den Dialog gesucht und
konstruktive Gespräche geführt.
Wir gehen davon aus, dass es klä-
rende Anpassungen geben wird.
Letztendlich war es nie das Ziel
des Ministeriums, ärztliche Kom-

petenz in Frage zu stellen. Das
Anliegen war die Sicherstellung,
dass kranke Kinder nicht in die
Kita gehen. Es könnte ja durchaus
sein, dass Kinder erst nach dem
Arztbesuch krank werden. Dass
es in der Umsetzung des Schrei-
bens große Herausforderungen

auch wegen des Interpretations-
spielraums „krankes Kind“ gibt,
ist bekannt. Einmaliges Niesen
oder Husten allein gehören sicher
nicht dazu.

Interview: Gudrun Wanninger

„Kinder sind nicht die Treiber der Pandemie“

Von Margit Poxleitner

Kreuzberg. Die Kinder der Mon-
tessori-Schule Kreuzberg hatten,
wie die PNP berichtete, vor eini-
gen Monaten ihre Kreativität im
Schreiben, Malen und Zeichnen
unter Beweis gestellt und selbst
„Variationen“ zum Märchen vom
Rotkäppchen geschrieben und
mit Unterstützung von Susanne
Zuda Illustrationen dazu gefertigt.
Wie versprochen hat der Licht-
landverlag die Geschichten „Vom
faulen Rotkäppchen“, „Rotkäpp-
chen und der Baby-Wolf“, die
Fortsetzung „Baby-Wolf II“ und
die dazugehörigen Bilder in einem
Büchlein zusammengefasst. Ein
großes Hallo gab es an der Schule,
als Verleger Heinz Lang kürzlich
zur Buchübergabe an die Schule
kam. Das Buch ist ab sofort an der
Montessori-Schule und im Anna-
lon in Kreuzberg erhältlich.

Die Idee, selbst Märchen zu
schreiben, war in Verbindung mit
dem Besuch im Buch-Cafe Lang
anlässlich des bundesweiten Vor-
lesetages der „Stiftung Lesen“ ent-
standen. Heinz Lang hatte ihnen
aus dem Buch „Rotkäppchen hat
keine Lust“ vorgelesen und sie an-
schließend animiert, sich selbst
Rotkäppchen-Geschichten auszu-
denken und zu Papier zu bringen.
Mit Eifer gingen die Kinder im
Rahmen des Deutschunterrichts
ans Geschichtenschreiben und es
entstanden phantasievolle Varia-
tionen des bekannten Märchens.
Unterstützt von der Malerin und
Illustratorin Susanne Zuda ent-
standen zu den Texten passende
Bilder.

Wie ursprünglich geplant,
machten sich die Kinder mit ihren
Werken wieder auf in die Buch-
handlung um ihrem einstigen Vor-
leser Heinz Lang ihre Geschichten

Das eigene Werk in Händen
Montessori-Kinder-Märchenbuch an Schüler-Autoren übergeben

und Illustrationen zu präsentie-
ren. Dieser war so begeistert vom
„Rotkäppchen und dem Außerir-
dischen“ und „Rotkäppchen und
der Baby-Wolf“, dass er den völlig
überraschten und begeisterten
Kindern versprach, er werde die
Geschichten in einem kleinen
Märchenbuch im Lichtlandverlag
veröffentlichen.

Strahlende Gesichter gab es
dann kürzlich an der Montessori-
Schule, als Verleger Heinz Lang
und Illustratorin Susanne Zuda
mit einem Packen Bücher an die
Schule kamen und den Autoren
ihre Werke gebunden überreich-
ten. Eifrig wurde darin geblättert
und jeder der jungen Autoren,
Henry, Emily, Nina, Katharina,
Tessa, Anna Theresa, Clara, Lilli,
Helena und Philipp suchte natür-
lich sofort nach der eigenen Ge-
schichte. Acht, neun und zehn Jah-
re sind die Autoren und Illustrato-

ren jung und können sich nun
schon als „Buchautoren“ bezeich-
nen und sind natürlich mächtig
stolz darauf.

Die Leitung der Montessori-
schule freut sich mit ihren Schü-
lern über das gelungene Buchpro-
jekt, zeigt es doch auf, wie kreativ
an der Schule seit mittlerweile
zehn Jahren gearbeitet wird. Wer
sich für die Schule selbst interes-
siert wird aufgrund der aktuellen
Lage gebeten, Verbindung über
die info@montessori-wolfstein.de
aufzunehmen. Über diese Adresse
können sich auch Interessierte für
den Schulanfang des Schuljahres
2020/2021 melden.

Wer die Geschichten vom Rot-
käppchen und dem Baby-Wolf
kennenlernen oder verschenken
möchte, kann das Buch in der
Montessori-Schule oder im Anna-
lon in Kreuzberg erwerben.

Freyung. Diese Hangwiese
am Haarackerweg in Falken-
bach im Stadtgebiet von Frey-
ung wird erfreulicherweise spät
gemäht und auf ihr wird keine
Gülle ausgebracht, darum bietet
sie alljährlich um diese Zeit die-
se traumhafte Blütenpracht.
Schöner und üppiger kann sich
die Flora in ihrer Artenvielfalt
wohl nicht präsentieren. Dieser

Wildblumen-Teppich aus Mar-
geriten, Lichtnelken, Glocken-
blumen, Hahnenfuß, Habichts-
kraut, Vergissmeinnicht und di-
versen Gräsern erfreut nicht nur
das Auge, sondern lockt Insek-
ten und vor allem Schmetterlin-
ge wie beispielsweise das Tag-
pfauenauge, den Admiral oder
den Kleinen Fuchs an.

− khp/Foto: Paulus

Wiesen-Prachtexemplar

Ruderting. Die B85 war am
Mittwochabend komplett ge-
sperrt: Laut Polizei hatte sich auf
Höhe Ruderting ein Auto über-
schlagen. Der Fahrer sei nur leicht
verletzt. Zu Staus und Behinde-
rungen kam es daraufhin im Fei-
erabendverkehr auf der B85. Die
Bundesstraße war auf Höhe Ru-
derting komplett gesperrt. Wie die

Polizei berichtet, hatte sich dort
gegen 16.30 Uhr kurz vor der Ab-
zweigung nach Haselbach ein
Auto überschlagen. Der Fahrer
kam dabei offenbar mit leichten
Verletzungen davon.

Wie es zu dem Unfall kommen
konnte und wie hoch der Schaden
ist, war gestern Abend noch nicht
klar. − pnp

Nach Unfall: B85 gesperrt

Ringelai. Am 24. Juni um 22 Uhr kam
Emma Marie Kellermann auf die Welt.
Sie wog bei der Geburt 3380 Gramm
und war 52 cm groß. Bruder Paul, und
die Eltern Eva und Thomas Kellermann
aus Ringelai freuten sich natürlich sehr
über ihren Familienzuwachs. Mehr Ba-
bys unter: www.pnp.de/baby-galerie.

− F.: privat

Gegen reflexartige Schulschlie-

ßungen und für eine altersgerechte

Infektionsprävention ist Prof. Dr.

Matthias Keller. − F.: Archiv PNP

Helden der Nacht für die

Zeitungs
zustellung
in Hauzenberg gesucht!

Egal ob Teilzeit, Minijob, Ferienjob oder Aushilfe. Jetzt

ganz unkompliziert und unbürokratisch bewerben unter

www.pnp.de/zusteller oder 0851/802 385

in Hohenau gesucht!

Stolz präsentieren die jungen Autoren ihr Buch, im Hintergrund Verleger Heinz Lang und Illustratorin Susanne Zuda. − Foto: privat


